




Sabine Liebchen wurde 1960 in Düsseldorf geboren. 
Noch in der Schule konnte sie für ein Referat den gro-
ßen deutschen Künstler Gerhard Richter interviewen, 
ein prägendes Erlebnis für ihren weiteren Werdegang. 
In der Folge studierte sie Visuelle Kommunikation an 
der Hochschule Düsseldorf, arbeitete als Illustratorin 
und Art Direktorin und seit 1998 ausschließlich als 
freie Künstlerin. Seit einigen Jahren beschäftigt sie 
sich intensiv mit dem Thema der Sichtbarkeit von Frau-
en, die sie ausschließlich in Rücken- und Seitenansicht 
malt. Die Künstlerin lebt und arbeitet in Meerbusch bei 
Düsseldorf.

Die Rückenfigur hat in der Malerei eine lange Tradition. 
Wir finden sie bei Jan Vermeer, in den imposanten 
 Deckenbildern der Barockmalerei, in der Romantik bei 
Caspar David Friedrich, bis hinein in die Gegenwart.

Wird ein Mensch von hinten gezeigt, umgibt diese Dar-
stellung stets etwas Geheimnisvolles. Wesentliche 
Merkmale wie die Gesichtszüge einer Person werden 
uns vorenthalten. Gleichzeitig wird damit aber der Weg 
frei für eine Identifikation mit ebendieser Figur, wir kön-
nen an ihrer statt in das Bildgeschehen eintreten. In 
den Bildern Sabine Liebchens ist eben dieses Bildge-
schehen ganz auf die Figur konzentriert. Eine Ge-
schichte entwickelt sich durch die Körperhaltung und 
die Bewegung. Der Blick wird durch die Figur in den 
tieferen nicht existenten Raum geleitet. 

Der Bildgrund selbst ist immer einfarbig neutral gehal-
ten und lässt keine Verortung zu. „Die Frage nach dem 
Woher und Wohin der Bewegung wird somit wieder 
zentraler in der Bildwahrnehmung, bleibt allerdings, 
wegen der fehlenden Angaben eines Ortes unbeant-
wortet.“2 Die Figuren werfen keine Schatten, sie schei-
nen selbst im Gehen oder Sitzen zu schweben, weil 
kein Boden, keine Sitzgelegenheit zu sehen ist. Durch 
ihre selbstbewusste Gerichtetheit wirken sie aber 
 dennoch geerdet und zielorientiert.

SABINE LIEBCHEN

1)  Selbstbestimmt und frei. Zur Malerei von Sabine Liebchen, in: Mundus 
1/2024, München 2024, S. 16

2)  Jörg Mascherrek, Sabine Liebchen. Verborgene Porträts / Hidden 
Portraits, Köln 2023, S. 29

3)  ebd., S. 90

„Eine bemerkenswerte Weiterentwicklung in einem 
modernen, emanzipatorischen Kontext erlebt das 
Stilmittel Rückenansicht seit vielen Jahren im Werk 
der Düsseldorfer Malerin Sabine Liebchen. Sie 
setzt es gezielt ein, um freie und selbstbestimmte 
Frauen des 21. Jahrhunderts zu zeigen.“1

„Die Leere ist ein ganz zentrales Moment in den 
Werken der Künstlerin. Sie setzt das monochrome 

Nichts gegen die Bewegung der Person, nutzt das 
Wechselspiel von Fläche und dem diff erenzierten 

Wahrnehmungsangebot aus Stoff en, Faltungen 
und Licht und erreicht so ein spannungsreiches 

Gegen- und auch Miteinander in der Komposition 
beider Extreme.“3

SABINE LIEBCHEN
(geb. Düsseldorf 1960)

o. T. (sitting) 
2026

Acryl auf Leinwand
120 × 120 cm

Rückseitig signiert und datiert: 
Liebchen 2026

Literatur: Vgl.: Jörg Mascherrek, Sabine Liebchen. 
Verborgene Porträts / Hidden Portraits, Köln 2023
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SABINE LIEBCHEN
(geb. Düsseldorf 1960)

o. T. (look back) 
2026

Acryl auf Leinwand
80 × 120 cm

Rückseitig signiert und datiert: Liebchen 2026
Literatur: Vgl.: Jörg Mascherrek, Sabine Liebchen. Verborgene Porträts / Hidden Portraits, Köln 2023

7070SABINE LIEBCHEN
(geb. Düsseldorf 1960)
o. T. (evening) 
2026
Acryl auf Leinwand
120 × 80 cm
Rückseitig signiert und datiert: Liebchen 2026
Literatur: Vgl.: Jörg Mascherrek, Sabine Liebchen. Verborgene Porträts / Hidden Portraits, Köln 2023
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MARIO DALPRA
(geb. Feldkirch 1960)

Noble Movement 
2023

Bronze patiniert, poliert, Unikat
110 × 80 × 50 cm

Monogrammiert und datiert auf der Unterseite: MD (20)23

7171

Mario Dalpra, 1960 in Vorarlberg geboren, zieht 1980 
nach Wien, wo er von 1982 bis 1985 an der Akademie 
der bildenden Künste in der Meisterklasse von Arnulf 
Rainer studiert. Ende der 1980er Jahre wendet er sich 
verstärkt der Bildhauerei zu und setzt seinen Fokus 
zunehmend auf Arbeiten mit Metall. Von 1989 bis 1996 
verbringt er längere Aufenthalte in Australien und Neu-
seeland, in den späten 1990er und frühen 2000er Jah-
ren folgt eine intensive Schaffensphase in Indien und 
Indonesien, in der großformatige Malereien und erste 
Holzskulpturen entstehen. Ab 2006 beginnt Mario 
 Dalpra mit Bronze zu arbeiten und entwickelt daraus 
ab 2010 seine charakteristischen Hochglanzskulpturen 
in verschiedenen Legierungen und Metallen. 

Seine Arbeiten wurden durch internationale Ausstel-
lungen gewürdigt, unter anderem in London, Zürich, 
 Australien, Japan und Miami, und befinden sich in zahl-
reichen, bedeutenden Sammlungen im In- und Ausland. 
Mario Dalpra lebt und arbeitet in Wien und in 
Indonesien.

Mario Dalpras Skulpturen sind fließend, als würden sie 
aus viskosen Flüssigkeiten bestehen, einer anderen 
Schwerkraft ausgesetzt, im Moment des Rinnens und 
Tropfens eingefroren. Ihre Formen fluktuieren vor dem 
Blick der Betrachterinnen und Betrachter zwischen 
 biomorphen und zoomorphen Wesen – Tiefseekreaturen,
Korallen, Quallen, Würmern, Farnen und Zapfen – hin 
und her. Die Formen können Dimension sprengen,  
so werden mikroskopisch kleine Gebilde, die an  
Viren,  Algen oder Atome erinnern, durch ihre Vergröße-
rung zu kosmischen Einheiten erhoben. Aus der Fan-
tasie gezogen, zwischen Traumgestalt und Naturbe-
obachtung oszillierend, werden die Skulpturen zu 
Schwellenwesen.

In den organischen und doch künstlichen, vertraut und 
zugleich fremden, von der Natur und der menschlichen 
Figur inspirierten und gleichzeitig durch die Imagina-
tion geschaffenen Skulpturen schlägt der Künstler seine
eigene, ästhetische Synthese vor.

MARIO DALPRA

1)  Lorenzo Emanuele Metzler zitiert in: Mario Dalpra, Endless Inspiration. 
Die Schönheit der Formen, Hohenems-Vaduz-München-Zürich 2020, 
S. 15.

2)  Matthias Hauer, Mario Dalpra, D3. Der Film, ein Film von Matthias 
Hauer, übersetzt aus dem Englischen.

„Die meisten Menschen auf dieser Welt haben 
wahrscheinlich irgendwie das Verlangen, Teil einer 

perfekten Einheit oder einer perfekten Situation 
mit jemandem zu sein. Meine Skulpturen führen die 

Menschen in eine Dimension der Schönheit, in 
etwas, das sie nicht immer haben.”2

(Mario Dalpra)

„Es ist, als hätte jede Skulptur ihr eigenes Leben 
und würde ihre eigene Metamorphose erzählen. 
Formen, die sich in das Selbst einfühlen, die aus 
einem natürlichen Zeichen des Künstlers 
entstehen, die die Übersetzung eines 
Automatismus sind.“1



MARIO DALPRA
(geb. Feldkirch 1960)
Pneuma 
2021
Bronze patiniert, poliert, Unikat
70 × 60 × 35 cm
Monogrammiert und datiert auf der Unterseite: MD (20)21

7272 MARIO DALPRA
(geb. Feldkirch 1960)

Die Welle 
2026

Bronze lackiert, Unikat
56 × 75 × 30 cm

Monogrammiert und datiert auf der Unterseite: MD (20)26
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ALFRED KLINKAN
(Judenburg 1950–1994 Wien)

Wiese 
1988

Öl auf Leinwand
100 × 75 cm

Rückseitig datiert und betitelt sowie der Nachlasstempel 
bestätigt von der Witwe des Künstlers: 

 Wiese 1988 Öl/Lwd. 100 × 75 cm Nachlass 
Alfred Klinkan September 1994 Hedwig Klinkan

Provenienz: Privatbesitz Österreich

7575
MARIO DALPRA
(geb. Feldkirch 1960)
Die Läuferin 
2026
Bronze patiniert, poliert, Unikat
60 × 31 × 25 cm
Monogrammiert und datiert 
auf der Unterseite: MD (20)26

7474
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